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Die sieben Siebe des EuroComRom für den multilingualen 
Einstieg in die Welt der slavischen Sprachen 
Der Intercomprehensionsansatz und die slavischen Sprachen 
Das Ziel eines vereinten Europas schließt die Integration der slavischen 
Völker ein, die dies auch wollen und sich hierüber gegenüber dem Westen, 
aber auch untereinander zumeist englisch erklären 1. Doch wie mir ein 
Freund, der im Namen von Siemens mit Russen und Chinesen Englisch ver-
handelt, unlängst staunend erzählte, erfahre in dieser englischen fachsprach-
lichen Kommunikation das gleiche englische Wort oft sehr unterschiedliche 
Interpretationen, so daß er sich oft gar nicht sicher sei, daß jeder von ihnen 
mit den gleichen englischen Worten wirklich das gleiche meint. 
Es gibt sehr viele gute Gründe dafür, daß das Weißbuch der EU-
Kommission von 1995 nicht ein einsprachiges zentriertes Europa, sondern 
europäische Mehrsprachigkeit fordert. Ist dabei die Einbeziehung der slavi-
schen Sprachen überhaupt realistisch? Wer kennt sie, schreibt sie, spricht 
sie? Das Lernen ist mühsam, in der Schule zumeist kommunikativ auf All-
tagssituationen ausgerichtet, in der Hochschule philologisch orientiert, in 
der praktischen Beherrschung jeden Fehler ahndend. 
Angesichts dieser Hemmschwelle gegenüber den slavischen Sprachen 
scheint mir der Intercomprehensionsansatz um so wichtiger. Denn wer sich 
einmal der Mühe unterzogen hat, eine slavische Sprache gut zu lernen, er-
schließt sich auf ihrer Grundlage all die anderen. 
Vgl. K. Gutschrnidt, ,,Zur gegenwlrtigen Situation des Russischen in Rußland in der 
GUS und im internationalen ~ich",. Vortrag auf de_m VII_. Deutschen Slavi~tentag, 
Bamberg 1997, S. 15: ~ ~ghsche wird JM:ute schon m der mtemationalen Kommuni-
kation der fi1lheren sozialistischen Linder mit anderen Staaten und wohl auch unterein-
ander bevorzugt." 
GRENZGÄNGE 12 (1999). H. 12, S. 44-61. 
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Wie dies geschehen kann, haben Klein/Stegmann2 für die romanischen 
Sprachen überzeugend aufgezeigt. Ich möchte nun als Slavist prüfen, in-
wieweit die von Klein/Stegrnann begründete EuroCom-Strategie sich auch 
für die slavischen Sprachen nutzen läßt. 
Dazu fühle ich mich zum einen motiviert, weil der Intercomprehensions-
ansatz zum Erlernen slavischer Sprachen in der englischsprachigen slavisti-
schen Forschung durchaus zur Anwendung - und wie ich meine zu einer 
sehr überzeugenden Anwendung - gekommen ist3, in der deutschen Slavi-
stik aber bisher völlig vernachlässigt wurde4, da - wie es scheint - sich die 
deutschen Slavisten nicht darum gekümmert haben, ob man die Sprachen 
auch praktisch lernen will. Dieses Versäumnis stellt gerade angesichts der 
neuen Herausforderungen an eine europäische Mehrsprachigkeit eine 
schmerzliche Lücke dar, die wir uns mit dem Projekt „EuroComSlav" zu 
schließen anschicken. 
Zum anderen fühle ich mich für das Thema um so motivierter, als in der 
slavistischen sprachwissenschaftlichen Forschung es immer schon Gepflo-
genheit war, „besondere Prinzipien und Methoden zur Beschreibung der 
grammatischen Struktur der slavischen Sprachen"5 zu postulieren und bis 
heute eine Exotisierung und Mystifizierung der slavischen Sprachen qetrie-
ben wird, indem ihnen besondere Idiosynkrasien und eine Unzugänglichkeit 
für universelle sprachliche Prinzipien angedichtet werden. 
Deshalb möchte ich im folgenden - unter der Einschränkung, daß ich auf 
die sprachübergreifenden bzw. sprachunabhängigen fremdsprachendidakti-
schen Methoden und Vorzüge der EuroCom-Strategie hier nicht eingehe, 
sondern diesbezüglich auf Klein/Stegrnann verweise - den Grenzgang wa-
gen und die von Klein/Stegmann zur Anwendung gekommenen Prinzipien 
der sieben Siebe auf ihre Brauchbarkeit für den Intercomprehensionsansatz 
„EuroComSlav. Die sieben Siebe. Ein multilingualer Einstieg in die Welt 
der slavischen Sprachen" Sieb für Sieb überprüfen, wohlweislich das Ziel 
2 H. G. Kleinff. D. Stegmann, EUROCOMRom - Die sieben Siebe. Ein multilingualer Ein-
stieg in die Welt der romanischen Sprachen. Ms. Institut für Romanische Sprachen und 
Literaturen der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main 1999. Siehe 
auch: H. G. Klein, „Das Neldophon: Ist Eurocomprehension machbar?", in: Neue For-
schungsarbeiten zur Kontaktlinguistik, hrsg. von W. W. Moelleken und P. 1. Weber, 
Bonn 1997, S. 270-278; H. G. Klein/D. Rutke, „EUROCOMRom: pour un plurilinguisme 
europeen", in: Sociolinguistica 11, Tübingen 1997, S. 178-183. 
3 Vgl. Ch. E. Townsend, Czech through Russian, Columbus, Ohio 1981 und Ch. E. Grib-
ble, Reading Bulgarian through Russian, Columbus, Ohio 1983. 
4 Die vorliegenden deutschen vergleichenden Darstellungen der slavischen Sprachen - wie 
z. B. B. Panzer, Die slavischen Sprachen in Gegenwart und Geschichte, Frankfurt a . M. 
1991 und P. Rehder (Hrsg.), Einfahrung in die slavischen Sprachen, Darmstadt 1986 -
basieren alle nicht auf dem Intercomprehensionsansatz. 
5 Vgl. dazu die Kritik in R. Rüficka, „K sorrpocy o cymeCTBOBaHHH oco6blx rrpmru.HnoB 
H MeTO,!IOB OIIHCllHIDI rpaMMaTH'ieCKOH CTp}'KTYPbI CJiaB.llHCKHX Jl3b!KOB", in: I'paMMa-
TH'leCKHe oIIHcaHHe cJiaBJJHCKHX JI3MKOB, Moskau 1974, S. 8f. (Übersetzung L.Z.). 
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vor Augen, die slavischen Sprachen ohne erhöhte Lernanstrengungen und 
ohne maximalistische Kompetenzanforderungen unter die Europäer zu brin-
gen. Denn die guten Erfahrungen des leichten Erwerbs rezeptiver Kompe-
tenz. i~ dem ro~.anischen Sprachzweig der indoeuropäischen Sprachfamilie 
motivieren zur Ubertragung auf weitere Sprachzweige der Sprachfamilie -
wie den germanischen, slavischen usw., wobei EuroCom sich auf jede Aus-
gangsgruppe und jede Zielsprachenkombination adaptieren läßt, z. B. Euro-
ComRom für Englischsprachige, EuroComRom für Franzosen oder Euro-
ComGerm für Deutsche oder für Romanen. Dabei spielt für jedes konkrete 
Lehrwerk die Wahl der Ausgangssprache für den multilingualen Einstieg in 
den entsprechenden Sprachzweig eine wichtige Rolle. 
Wenn wir uns die Frage stellen, welche slavische Sprache sinnvollerwei-
se die Ausgangs- oder Basissprache für ein Lehrbuch EuroComSlav für 
Nichtslaven - z. B. für den deutschsprachigen Raum - sein sollte, so bieten 
sich eigentlich nur zwei Alternativen: 
Alternative A: Altkirchenslavisch - die erste, einst als Kirchensprache für 
alle slavischen Dialekte geschaffene Schriftsprache, die für die slavische 
Interkomprehension ähnlich wertvoll ist wie Latein für die romanischen 
Sprachen. Wir finden im Wortschatz aller slavischen Sprachen Kirchensla-
vismen, und vieles aus der altkirchenslavischen Grammatik läßt sich in den 
verschiedenen slavischen Sprachen registrieren. Außerdem hat Altkirchen-
slavisch den Vorteil, sozusagen ideologisch wertfrei zu sein, denn es würde 
kein slavischsprachiges Land und keine slavische Sprache bevorzugen. 
Gleichzeitig hat es aber auch den schwerwiegenden Nachteil, daß es heute 
einen sehr geringen Verbreitungsgrad hat, so daß die Beherrschung des Alt-
kirchenslavischen bei Nichtslaven für das Erlangen einer rezeptiven Kom-
petenz in allen slavischen Sprachen vorauszusetzen natürlich illusorisch ist. 
Alternative B: Russisch - als die am weitesten verbreitete slavische 
Fremdsprache in Deutschland. Russisch wird an allen universitären slavi-
schen Seminaren in Deutschland, teilweise auch an Schulen gelehrt, wo-
durch unter den potentiellen EuroComSlav-lnteressenten/Nutzern die über-
wältigende Mehrheit als Russisch-Kenner eindeutig ausgewiesen und Rus-
sisch zur Ausgangssprache für EuroComSlav geradezu prädestiniert ist. Ein 
weiterer Vorzug, den die Ausgangssprache Russisch bietet, besteht darin, 
daß über Russisch der Zugang zu den kyrillisch schreibenden slavischen 
Sprachen (Bulgarisch, Makedonisch, Serbisch, Ukrainisch und Weißrus-
sisch) garantiert ist, womit EuroComSlav mit der Ausgangssprache Russisch 
alle slavischen Sprachen erfaßbar und verfügbar macht, denn die lateini-
schen Alphabete der übrigen Slavinen (Tschechisch, Polnisch, Slovakisch, 
Ober- und Niedersorbisch, Kroatisch, Bosnisch, Slovenisch) sind aufgrund 
der Kenntnis des Deutschen den Lernern ohnehin zugänglich. 
Allein die bisher genannten Gründe machen die Zweckmäßigkeit, Rus-
sisch für ein EuroComSlav für Deutschsprachige als Ausgangssprache zu 
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nutzen, deutlich, abgesehen davon, daß Russisch in Zukunft in seiner Be-
deutung als lingua franca zwischen den Völkern der Staaten der ehemaligen 
Sowjetunion wieder zunehmen wird, Russisch UNO-Sprache ist und last but 
not least die meisten Sprecher unter den Slaven hat. 
Deshalb möchte ich im folgenden demonstrieren, wie sich die EuroCom-
Strategie - das Erlangen rezeptiver Kompetenz auf der Grundlage des krea-
tiven Ratens bzw. Aufspürens von Bekanntem in Fremdem - auf den slavi-
schen Sprachzweig auf der Basis des Russischen anwenden läßt. Es soll also 
gezeigt werden, wie ein deutsch~r Lerner, einen slavischsprachigen, nicht-
russischen Text nach dem durchsiebt, was er schon im Russischen weiß und 
er sich somit eine andere slavische Sprache aufgrund dessen, was er bereits 
in das Russische „investiert" hat, beim Lesen spielerisch erschließen kann. 
1. Die sieben Siebe 
1.1. Sieb Nr. 1: Internationaler Wortschatz 
Mit dem Sieb Nr. 1 wird aus der neuen Sprache der Internationale Wort-
schatz geschöpft, d. h„ diejenigen Fremdwörter, die der deutsche Leser auf 
der Grundlage seiner muttersprachlichen Kenntnis erraten kann. 
Die wollen wir anhand des bulgarischen Textes unter (1), der Gribble6 
entnommen ist, demonstrieren. 
(l)PeKJiaMa B CIIHCaHHe „CnaBHHHH": 
BenHKO Ti.pHOBO. CTapaTa 61.nrapcKa CTOJIHI(a BenHKO Ti.pHOBO e 
rpa,u; c 6oraTO HCTOpH'leCKO MHHaJIO, c HenoBTOpHMO aM<l>HTeaTpaJIHO 
pacnonoxeHHe H )l{HBOilHCHa npHpo,n;a, c MHOXeCTBO }'HHKaJIHH 
naMeTHHI(H Ha KYJITYPaTa H ,n;HHaMH'iHa CLBpeMeHHOCT. 
B cTapHHHaTa qacT Ha rpa,u;a ce eKcnoHHpaT H ci.xpaHHBaT I(eHHHTe 
CTeHOilHCH Ha I(LPKBHTe „IleTLp H IlaBen", „CB. 40 ML'leHHI(H", „Cs. 
)J;HMHTLp" H ,n;pyrn naMeTHHI(H Ha cpe,n;HOBeKOBHaTa )l{HBOilHC, KHOTO 
ca rop,n;ocT Ha 6LJirapcKaTa KYJI'fYpa. 
Diesem Text lassen sich ohne viel Mühe die unter (1-1) angeführten lnter-
nationalismen entnehmen: 
(1-1) peKJiaMa [reklama] 
cnaB5IHHH [slavjanin] 
HCTOpH'leCKO [istorieesko] 
aM<l>HTeaTpaJIHO [ amfiteatralno] 
ymIKaJIHH [ unikalni] 
KYJI'fYpa (kultura] 










6 Ch. E. Gribble, Reading Bulgarian through Russian (Anm. 3), S. 42. 
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Selbst in diesem kurzen, aus einer Zeitschrift stammenden Text, der von 
seinem Inhalt her einen überdurchschnittlichen Gebrauch an Internationa-
lismen nicht voraussetzt, findet sich eine beträchtliche Zahl internationaler 
Lexeme. 
Damit sei angedeutet, daß Intemationalismen seit jeher einen beträchtli-
chen Anteil des Lexikons slavischer Sprachen ausmachen. Doch noch wich-
tiger in bezug auf das erste Sieb ist die Tatsache, daß Intemationalismen in 
den aktuellen sich in der Slavia vollziehenden sprachlichen Veränderungen 
überall auf dem Vormarsch sind. Seit der Öffnung der slavischen Welt gen 
Westen weisen sowohl die Sprachen der Medien, als auch die z. T. neu ent-
stehenden Fachsprachen einen enormen Zuwachs an Internationalismen 
auf.7 Diese geradezu galoppierende Internationalisierung, v. a. Anglo-
Amerikanisierung z. B. des „neuen" Russisch ist in den russischen Massen-
medien des öfteren auch Gegenstand der Ironisierung, wie z.B. in dem Text 
(2): 
(2) B 3<1>HPE HblOBOCTH [NEW-heiten] 
,II,06pi.1:H HBHHIIT [evening], YBa:>KaeM1>1e TeJieBi.roepi.1 [teleview-er], 
yoT'lepi.1 [watch-er] H JzyKepi.1 [look-er]. 
HaqHHaeM BeqepHHH 6po,11;KaCTHHr [broadcasting] HbI030CTe:H [New-
heiten]. B 6ernHHHre [am begining] - mopTOBbIH [short-ig] 6pmpHHr 
[briefing] ocHOBHbIX HBeHTOB [event-s] TY.D:e:Hlioro [today-ig] 
aq>TepeyHa [afternoon-s]. 
aus: Praktika 2196, S. 31 . 
(Im Äther) Newheiten 
„Guten Evening, geehrte Televiewer, Watcher und Looker! 
Wir beginnen das abendliche Broadcasting der Newheiten. Am Begi-
ning ein shortiges Briefing der Hauptevents des todayigen After-
noons." 
Auch wenn der Text natürlich bewußt übertreibt, ist ein breiter Einzug von 
Internationalismen in das Russische, der vielfach mit dem Einzug neuer De-
notate in das sich wandelnde russische Leben einhergeht, eine so offensicht-
liche Tatsache, daß sich mit Sicherheit behaupten läßt, daß künftig in den 
slavischen Sprachen mittels des Siebs Nr. 1 immer mehr abzuschöpfen sein 
wird, denn Fremdwortentlehnungen sowie ein wesentlich häufiger Gebrauch 
bereits früher entlehnter Intemationalismen gehören heute nicht nur im Rus-
sischen, sondern auch in allen anderen slavischen Sprachen zu den wichtig-
sten und prominentesten Trends in der Sprachentwicklung. 
7 Vgl. L. Zybatow, Russisch im Wandel. Die russische Sprache seit der Perestrojka, Wies-
baden 1995. 
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1.2. Sieb Nr. 2: Panslavischer Wortschatz 
Erst recht ergiebig ist im Slavischen das zweite Sieb - das Sieb für den ge-
meinsamen genuin slavischen oder - um der Terminologie von K.lein/Steg-
mann zu folgen - den panslavischen Wortschatz. Man vergleiche die bulga-
rischen Lexikoneinträge in (1-2) aus dem Text (1), die sich mittels des Rus-
sischen leicht erschließen lassen: 
(1-2) Bulgarisch Russisch Deutsch 
B B in 
6bJirapcKH 6onrapcKH:H bulgarisch 
CTOJI~a CTOJI~a Hauptstadt 
rp~ ropo,11; Stadt 
c c mit 
6oraT 6oraT1>1:H reich 
HeDOBTOpHM HeDOBTOpHMbIH unvergleichlich 
pacnoJio:>KeHHe pacrroJio:>KeHHe Lage 
H H und 
:>KHBODHCeH :>KHBODHCHbIH malerisch 
rrpHpo,11;a rrpHpo,11;a Natur 
MHO:>KeCTBO MHO:>KeCTBO Vielzahl 
rraMernHK rraMHTHHK Denkmal 
CTapHHeH CTapHHHbIH alt 
qacT qaCTb Teil 
ci.xpamrnaM coxpamrri. erhalten, schützen 
n;eHeH n;eHHbIH wertvoll 
CTeHOilHC CTeHOilHCb Wandmalerei 
CTeHa CTeHa Wand 
MbqeHHK ~eHHK Märtyrer 
.D:PYT .11:pyro:H anderer 
cpe,ll;HOBeKOBeH cpe,11;HoBeKOB1>1:H mittelalterlich 
:>KHBOilHC :>KHBOilHCb Malerei 
rop,ll;OCT rop,11;ocn Stolz 
Für fast alle diese Lexikoneinträge ließen sich natürlich auch tschechische, 
polnische oder andere Beispiele anführen, die zeigen, wie die Investition in 
eine einzige slavische Sprache den Zugang zu den Wortschätzen aller ande-
ren slavischen Sprachen eröffnet. 
Dabei ist in bezug auf dieses zweite Sieb im Slavischen bemerkenswert, 
daß es sogar ein größeres Fassungsvermögen hat, als das entsprechende Sieb 
im EuroComRom, weil sich der panslavische Wortschatz im Vergleich zum 
panromanischen in geringerem Maße mit dem internationalen Wortschatz 
überschneidet. D. h., mit dem Sieb für den panslavischen Wortschatz läßt 
sich ein weitaus größeres zusätzliches Lexikon erschließen als bei Euro-
ComRom. 
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Wie wir jedoch aus EuroCom generell wissen, läuft das Schöpfen mit 
dem zweiten Sieb nicht ohne eine gewisse Kreativität ab, denn der gemein-
same Wortschatz eines Sprachzweiges generell - und des slavischen spezi-
ell, erschließt sich oft nicht auf den ersten Blick, sondern muß erst dechif-
friert bzw. zu einem entsprechenden Wort der Ausgangssprache in V erbin-
dung gebracht werden. Diese Hilfsaufgabe übernimmt das dritte Sieb. 
Sieb Nr. 3: Lautentsprechungen 
Dank dieses Siebes müssen die EuroComSlav-Nutzer in die Lage versetzt 
werden, die lexikalischen Gemeinsamkeiten unbeschadet des historisch be-
dingten lautlichen Auseinanderdriftens zu erkennen. Dazu muß das dritte 
S~eb - die interslavischen Lautentsprechungen - zumindest die wichtigsten 
dieser Entsprechungstypen in einer überschaubaren und systematischen 
Form aufbereiten. 
Hier können wir nur auf einige Beispiele eingehen, die andeuten sollen 
daß die in dem Bereich der Lautentsprechungen obwaltenden interslavi~ 
sehen Beziehungen in ihrer Systematizität darstellbar und für den Lerner 
leicht durchschaubar gemacht werden können, wenn Lautverbindungen der 
einen slavischen Sprache anderen Lautverbindungen der anderen slavischen 
Sprache gegenübergestellt werden. 
Bei den Lautentsprechungen soll nicht etwa der in der Slavistik wie wohl 
kein anderer Bereich ausführlich untersuchte und beschriebene historische 
Lautwechsel in extenso erklärt werden, sondern lediglich die darauf beru-
henden wichtigen und didaktisch relevanten Lautentsprechungsformen ab-
gel~itet und dargestellt werden, wie z. B. die den Beispielen in (3) zugrun-
deliegende Regel, daß der flüchtige Vokal o im Russischen, der nach einem 
harten Konsonanten steht, im Tschechischen und Polnischen (nach hartem 
Konsonant) durch e und im Bulgarischen durch h realisiert wird. 
(3) Russisch Tschechisch Polnisch Bulgarisch Übersetzung 
coH sen sen CbH Schlaf 
CTOJIOM stolem stolem Tisch (lnstr.) 
BOIIIb ves wesz BbII.IKa Laus 
Eb~nso s?llte z.B. die sog. Liquidametathese, die den Wandel des spätge-
memslav1schen -or- und -ol- zwischen zwei Konsonanten thematisiert 
nicht in seinem umfassenden diachronen Zusammenhang, sondern nur i~ 
den ~araus abzuleitenden Entsprechungsformen wie in ( 4) dem EuroCom-
Slav-Nutzer zur Verfügung gestellt werden: 
(4) Lautentsprechungen für russisch -oro- und -olo- zwischen zwei Konso-
nanten: 
,aoporoii -ra-/-ra-
-oro- ru. MOp03 = -ro-l-r6-
cropona -pa 
tsch.drahy, mr<i.z,strana,prach 
poln. drogi, mr6z, strona, proch 
bulg. ,apar, MPB3, CTpaHa, npax 
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-la-/-la-/-le- tsch. hlad, blato, mleko, mletfny 
-lo-/-le- poln. glod, bloto, mleko, mleczny 
rono.a; 
OOJIOTO 
-olo- ru. MOJIOKO 
ronoBa 
= -IDJ.-/-na-/-ne- bulg. rJia,a, 6Jiaro, M.IDIKO, MJie'l:eH 
Damit kann der EuroComSlav-Lerner leicht ergründen, daß für -oro- im 
Russischen -ra-1-ra- im Tschechischen, -rol-r6 im Polnischen und -ra- im 
Bulgarischen steht, so daß er von dem russischen Wort ,aoporoii (=lieber) 
regelhaft das tschechische drahy, das polnische drogi oder das bulgarische 
,aparn erschließen kann. 
Freilich müssen hier auch Ausnahmen, Besonderheiten und Absonder-
lichkeiten beschrieben werden, die an semantischen Prozessen wie Bedeu-
tungseinengung, -erweiterung bzw. Bedeutungsübertragung liegen und zu 
Fehlschlüssen führen können, die häufig unter dem Stichwort „falsche 
Freunde" abgehandelt werden. So ist es zwar regelhaft, daß man lautlich 
(vgl. 5) von russisch nopox zu bulgarisch npax (=Staub) kommt, nur ist 
nopox im Russischen keineswegs 'Staub', sondern (Schieß) 'Pulver~ , was 
im Bulgarischen wiederum 6apyr heißt und ein Turzismus ist. Außerdem 
gibt es das ~exem npax auch im Russischen, bedeutet jedoch ausschließlich 
„sterbliche Uberreste". 
(5) „falsche Freunde" 




ru. IlhIJib bulg. 6apyr 
Staub (Schieß)pulver 
Die Problematik der semantischen Verschiebungen und der „falschen 
Freunde" in verwandten Sprachen ist ein Kapitel für sich, auf welches ich 
hier aus Platzgründen nicht ausführlich eingehen kann. Generell sei an die-
ser Stelle nur betont, daß „falsche Freunde" auf dem Weg zur Mehrspra-
chigkeit nicht als Hindernis zu betrachten sind, sondern im Gegenteil als 
anregendes sprachliches Spielmaterial, das gerade für den Intercomprehen-
sionsansatz ein wertvolles fremdsprachendidaktisches Potential in sich birgt. 
Häufig vorkommende falsche Freunde sollten obendrein in Listen erfaßt 
werden. 
1.4 Sieb Nr. 4: Graphien und Aussprachen 
Nicht gerade erleichternd für den Zugang zu den slavischen Sprachen ist 
natürlich die Tatsache, daß für die erste slavische Schriftsprache von den 
Slavenaposteln Kyrill und Method im Jahre 863 eine neue Buchstabenschrift 
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- die Glagolica - erfunden und später, im 10. und 11. Jahrhundert, durch die 
nach dem Vorbild der griechischen Majuskel geschaffene Kyrillica ersetzt 
wurde. 
Im Laufe der Geschichte haben sich die slavischen Sprachen hinsichtlich 
ihrer Schreibweise in eine Ost- und eine Westgruppe geteilt. Die Ostgruppe 
bedient sich bis heute des kyrillischen Alphabets und die Westgruppe des 
lateinischen. 
Diese Zweiteilung ist aber keine rein graphematische Angelegenheit, 
sondern dahinter verbirgt sich auch ein kulturgeschichtlicher Hintergrund8, 
der darin besteht, daß die kyrillisch schreibende Ostgruppe der slavischen 
Sprachen - Russisch, Ukrainisch, Weißrussisch, Bulgarisch, Makedonisch, 
Serbisch - sich dem byzantinischen Kulturkreis und der Ostkirche zugehörig 
fühlen, während die Westgruppe mit Tschechisch, Slovakisch, Polnisch, 
Ober- und Niedersorbisch, Slovenisch, Kroatisch der slavia latina und dem 
Westen zugeordnet werden. Der wesentliche Unterschied besteht in der je-
weiligen Kultsprache. Während die Ostkirche die altkirchenslavische Mis-
sionierungssprache als Kult- und Kirchensprache beibehielt und sowohl 
Klerus als auch Laien die Schriftlichkeit leicht erwerben konnten, jedoch 
~on dem schriftlich tradierten Bildungsgut nur das ins Altkirchenslavisch 
Ubersetzte wahrnehmen konnten, erfolgte für die westlichen Slavinen der 
Einstieg in die Bildung durch Latein. Das führte jedoch dazu, daß bei den 
westlichen Slaven die Nationalsprachen erst relativ spät zu multifunktiona-
len Schriftsprachen wurden. 
Da uns hier aber vor allem der graphematische Aspekt interessiert, sei 
festgehalten, daß die kyrillische Schrift insgesamt adäquater den Anforde-
rungen der slavischen Lautsysteme entspricht als das lateinische Alphabet, 
das in seiner ursprünglichen Form in vielen Fällen nicht ausreichend für die 
Wiedergabe slavischer Laute geeignet ist. Deshalb haben sich die slavischen 
Sprachen, die die lateinische Schrift nutzen, von Anfang an mit Ligaturen 
und Diakritika geholfen, um lautliche Eigenheiten wie Palatalisierung, Na-
salierung, Assimilation, Assibilation und nicht zuletzt die im Slavischen 
reichlich vorhandenen Zischlaute anzuzeigen. 
Dank der Tatsache, daß das kyrillische Alphabet besser dem slavischen 
Lautsystem entspricht als das lateinische Alphabet, vermittelt der Einstieg 
über das Russische eine gute Möglichkeit, sich den Lautwert der lateinisch 
geschriebenen Buchstaben vorzustellen. Die Aussprachekonventionen der 
Ligaturen und Diakritika verhelfen dazu, Wörterverwandtschaften aufzu-
decken, oder anders ausgedrückt, die in den einzelnen Slavinen verschieden 
geschriebenen Wörter werden verständlich, wenn ihre Aussprache klar ist. 
Eine Besonderheit der slavischen Sprachen besteht im Vorhandensein ei-
ner großen Zahl palataler und palatalisierter Konsonanten. Oft bilden sich in 
8 Vgl. N. Franz, Einführung in die slavische Philologie. Geschichte. Inhalte. Methoden, 
Dannstadt 1994. 
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den Slavinen Paare palatalisierter (weicher) und nicht-palatalisierter (harter) 
Konsonanten. Der Extremfall ist Russisch, da hier fast alle Konsonanten an 
der Opposition palatal vs. nichtpalatal teilhaben. 
Der Unterschied zwischen den Slavinen in der Schreibung hinsichtlich 
der Palatalisierung besteht darin, daß im Russischen die Palatalisierung ei-
nes Konsonanten in der Schreibung des folgenden Vokals reflektiert wird, 
während im Westslavischen bei Palatalisierung zum Teil die Konsonanten 
z. T. die Vokale mit verschiedenen diakritischen Zeichen versehen werden'. 
Mit dem vierten Sieb sollen also die orthographischen Konventionen für die 
originär slavischen Laute in den lateinisch schreibenden Slavinen verdeut-
licht werden, was in der Tabelle unter (6) angedeutet wird. 
(6) Vergleich des russischen mit dem bulgarischen, tschechischen und pol-
nischen Alphabets 
Russisch Bulgarisch Tschechisch Polnisch 
Aa Aa A a (kurz) Aa 
a (lang) ll 
B6 Bb Bb Bb 
BB Vv wie Russisch Ce Ce 
cc cc 
rr Gg (Ausnahmen s. unten) 
A.n Dd Dd Dd 
D'd' 
Ee Ee E,e (kurz) Ee 
(E) e (lang) ~ 
zz e (kurz) )K)K Ff Ff 
33 Zz Gg Gg 
Hh Hh 
Chch 
11H 1 i 1 i (kurz) 1 i 
i 
Hf!: Jj Jj Jj 
KK Kk Kk Kk 
JI Jl Ll Ll Ll 
Ll 
MM Mm Mm Mm 
HH Nn Nn Nn 
Oo Oo 0 o (kurz) Oo 
(0) 6 (lang) 66 
Iln Pp Pp Pp 
Pp Rr Rr Rr 
Rt 
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Ce Ss Ss Ss 
ss ss 
TT Tt Tt Tt 
T' t' 
Yy Uu Uu Uu 
öu 
u 
<l> <l> Ff Vv Ww 
Xx Chch (Y) y (kurz) 
y (lang) 





rn: rn; Scsc = [ st]: mpa<t> 
'h 'b " Vokal ähnlich e in 
Gabe fehlt 
bl LI Yy Q, w und X Qund V 
kommen kommen 
hL ' bez. palatalisierten nur in Fremd- nur in zitierten 




1.5. Sieb Nr. 5: Morphosyntax 
Mit diesem Sieb erhält der deutsche EuroComSlav-Nutzer das Instrument, 
relevante grammatische Phänomene einzufangen. Was mit diesem großen 
Sieb alles zu schöpfen ist, kann hier nicht erschöpfend dargestellt, sondern 
nur gestreift werden. 
Insgesamt verfügen die slavischen Sprachen über eine reiche Flexions-
morphologie, sind sozusagen konservativ indoeuropäisch. Bis auf Bulga-
risch und Makedonisch, deren Nomina die Flexionsmorpheme weitgehend 
eingebüßt haben, haben wir in allen slavischen Sprachen ein reiches Arsenal 
an Flexionsendungen, die gebündelt verschiedene grammatische Kategorien 
der einzelnen Wortarten zum Ausdruck bringen. 
Bei der Morphologie der Personalpronomen ist zu beachten (vgl. 7), daß 
die Ausgangssprache Russisch nur über jeweils eine Pronominalform ver-
fügt und nicht - wie die west- und südslavischen Sprachen - eine Kurz- und 
eine Langform aufweist, weshalb sich auch Unterschiede in den Verwen-
dungsregularitäten in den ostslavischen Sprachen einerseits und den west-
und südslavischen Sprachen andererseits ergeben. Die Kurzformen im 
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Tschechischen oder Bulgarischen sind Enklitika und erscheinen im Satz 
immer an 2. Stelle. Langformen werden nur im markierten Fall verwendet, 
wenn sie besonders hervorgehoben werden. 
(7) Personalpronomen 
Kasus Russisch Tschechisch Polnisch Bulgarisch Übers. 
Nom. Thl ty ty TH du 
Gen. TefoI tebe/te ciebie/ci~ deiner 
Dat. Te6e tobe/ti tobie/ci Te6e/ru dir 
Aide. TefoI tebe/te ciebie/ci~ Te6e/ru dich 
lnstr. T06o:ii: tebou tobll 
Lok. Te6e tobe tobie 
Bei anderen Wortarten - z. B. bei den Adverbien - herrschen weitgehende 
Übereinstimmungen in der Morphosyntax: die Adverbien werden relativ 
regelhaft von den Adjektiven mittels -o bzw. -e abgeleitet. 
In bezug auf das Verb kann EuroComSlav davon profitieren, daß bei den 
Konjugationsparadigmen große interslavische Gemeinsamkeiten vorhanden 
sind, insbesondere zwischen Russisch und Bulgarisch einerseits und Tsche-
chisch und Polnisch andererseits. 
Doch es gibt auch Unterschiede. So hat byti ( dt. sein) als Auxiliar in den 
einzelnen Slavinen eine recht unterschiedliche EntWicklung erfahren: wäh-
rend es im Südslavischen nach wie vor eine wichtige Rolle spielt, ist das 
Auxiliar im Russischen, Weißrussischen und Ukrainischen verschwunden. 
So stehen z.B. der einzigen Vergangenheitsform - dem !-Partizip - in der 
Ausgangssprache Russisch eine größere Anzahl von Vergangenheitstempora 
in den südslavischen Sprachen, v. a. im Bulgarischen, gegenüber. Vgl. (8): 
(8) Russisch Bulgarisch 
Präteritum: 'IHTa.rr (las) Aorist: 'leTOx 
Imperfekt: 'leTjJ:X 
Perfekt: qen C'bM 
Plusquamperfekt: qen 6n 
In diesem Zusammenhang sollten auch Informationen über wesentliche ty-
pologische Unterschiede zwischen den slavischen Sprachen geliefert wer-
den. 
So wäre z. B. der verallgemeinernde Hinweis angebracht, daß im Ostsla-
vischen der im Laufe der Entwicklung eingesetzten Vereinfachung des Ver-
balsystems eine Erweiterung der Nominaldeklination gegenübersteht, wäh-
rend die südslavischen Sprachen das Verbalsystem im Vergleich zum Alt-
kirchenslavischen sogar noch erweitert, die Nominaldeklination aber verein-
facht haben. Die Unterschiede sind hier von Sprache zu Sprache fließend, so 
daß sich die slavischen Sprachen in dieser Hinsicht als ein Spektrum oder 
Kontinuum darstellen lassen. Dabei würde das Bulgarische als radikal kon-
jugierende oder Verbalsprache den einen Pol und das Russische als radikal 
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deklinierende oder Nichtverbal-Sprache den anderen Pol bilden, während 
die übrigen slavischen Sprachen zwischen diesen beiden Polen ihren Platz 
einnehmen würden. Die heutigen südslavischen Sprachen stünden dann nä-
her zum Bulgarischen und die westslavischen näher zum Russischen. Die 
westslavischen Sprachen Tschechisch und Slovakisch verfügen zwar analog 
zu den ostslavischen Sprachen nur noch über eine Vergangenheitsform - das 
ursprüngliche Perfekt. Sie haben jedoch im Unterschied zum Russischen, 
Ukrainischen und Weißrussischen - das byti-Auxiliar beibehalten. Im Polni-
schen ist das !-Partizip mit dem byti-Auxiliar zu einer Wortform amalga-
miert: vgl. napisaks(l2). 
(9) Ru.: ßqepa .s1 Harmcana nHCbMO. 
[Gestern ich geschrieben Brief] 
Gestern habe ich einen Brief geschrieben. 
(10) Tsch.:Nesljsem kufrnanadraii. 
getragen-m.Sg. Aux-1.P.Sg.Präs. Koffer auf Bahnhof 
'Ich trug den Koffer zum Bahnhof.' 
(11) Slovak: Vcera som Cital list. 
Gestern Aux.-1.P.Sg. gelesen-m.Sg Brief 
'Gestern habe ich den Brief gelesen.' 
(12) Poln.:A: - Co piszesz? 
B: - List do matki. 
A: - Jeszcze go nie napisales? 
noch ihn nicht geschrieben-bist-Prät.-2.Pers.Sg 
Hast du ihn noch nicht geschrieben? 
Für einen allgemeinen typologischen Überblick über die heutigen slavischen 
Sprachen eignet sich die traditionelle Einteilung des slavischen Sprachzwei-
ges in ost-, west- und südslavische Sprachen weniger als die von Mares9 
vorgeschlagene Tetrachotomie in die nordwest-, nordost-, südwest- und 
südostslavischen Sprachen. 
9 F. V. Mares, „Vom Urslavischen zum Kirchenslavischen", in: Einführung in die slavi-
schen Sprachen (Anm. 4), S. 1-19. 
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(13) Nordwestslavische Gruppe: Nordostslavische Gruppe: 
Tschechisch, Slovakisch, Obersor- Russisch, Weißrussisch, Ukrainisch 
bisch, Niedersorbisch, Polnisch 
- ursl. tj/kt-, dj-~ c-, (d)z-: - ursl. tj/kt-, dj-~ c-, z: 
z.B. ursl. *sw!tjal*nakt1>/*medja ~ z.B. *svt!:tjal*naktbl*medja ~ 
tsch. sviice/noc, mez ru. Svetalnoc', me.ia 
- periphrast. Futur nur im ipf. Aspekt - periphrast. Futur nur im ipf. Aspekt 
- Konjunktion a nicht adversativ: - „sein" als Aux für Futur 
z.B. tsch. Slovo a Slovesnost z.B. ru. HBau 6yper arpan Eaxa. 
- „echte" lmperativforrnen der l.P.PI. - Belebtheitskategorie über Akk. Sg. 
(Du.) mask. Verbreitet 
z.B. tsch. jdt'Jme, osorb. pijmy, pijmoj - finale Konjunktion mit -6(M) 
z.B. ru . .H XO'l}' 'lT06bl Bbl 3TO 3HllJIH. 
- Fehlen der m-Endung in l .P.Sg.Präs. 
- Fehlen einer „echten" lmperativforrn 
in der l.P.Pl. im Russischen, im Wru. 
und Ukr. vorhanden, z.B. ukr. 6epHMo 
Südwestslavische Gruppe: Südostslavische Gruppe: 
Serbisch, Kroatisch, Bonisch, Bulgarisch, Makedonisch 
Slovenisch 
- ursl. tj/kt-, dj- ~ c-, ö-/c-, j-: - ursl. tj/kt-, dj-~ s-, z-/k-, g-: 
z.B. sloven. svetalnoc; meja z.B. bulg. svest/nost, meida 
- Wortton bis in unsre Zeit bewahrt - kein Infinitiv, Schlußartikel für De-
- periphrast. Futur in beiden Aspekten terrniniertheit 
- volitionale Verben als Aux für Futur - periphrast. Futur in beiden Aspekten 
z.B. kr. Sutra eu ia u bioskop. - volitionale Verben als Aux für Futur 
- Konjunktion da kompletiv und fi- z.B. bulg. K8KBo ~e upaBH HBau? 
nal: 
z.B. sr. CXBamoje paje uorpeIIIHo. 
JKeJIHM ,1(8 BH TO 3H8Tt:. 
Anhand dieser Vierteilung lassen sich die wesentlichen typologischen Ge-
meinsamkeiten sozusagen himmelsrichtungs- bzw. kästchenbezogen illu-
strieren, etwa die sog. Polnoglasie (oder Vollautung) oder das völlige Fehlen 
der m-Endung in der 1. Pers. Sg. Präs. in der nordostslavischen Gruppe 
(Ukrainisch, Weißrussisch, Russisch), die möglichen Acl-Konstruktionen in 
der nordwestslavischen Gruppe (wie Tschechisch, Slovakisch), die Benut-
zung ein und derselben Konjunktion da in Aussage- und Finalsätzen in der 
südwestslavischen Gruppe (Serbisch, Kroatisch, Bosnisch, Slovenisch) oder 
die zahlreichen typologischen Exotismen der beiden südostslavischen Spra-
chen Bulgarisch und Makedonisch, wie Analytismus und fehlende Kasusde-
klination als romanisches Substrat, Balkanismen wie das Fehlen des Infini-
tivs, der Schlußartikel für Determiniertheit usw. 
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1.6. Sieb Nr. 6: Kernsatztypen 
Es ist bekanntlich üblich, den slavischen Sprachen eine „freie Wortstellung" 
nachzusagen. Hieraus ergibt sich natürlich die Frage, ob es überhaupt mög-
lich oder sinnvoll ist, von Satzbauplänen u. ä. für die slavischen Sprachen 
auszugehen, wenn doch die Wortstellung - gemeint ist hier die Abfolge der 
einzelnen Satzglieder im Satz - nicht über ihre syntaktische Funktion, son-
dern primär über ihre kommunikative Gewichtung bestimmt wird. 
Das heißt, das Subjekt kann nicht über eine Strukturposition identifiziert 
werden, sondern macht über die Kasusendung auf sich aufmerksam: in der 
Regel - der Nominativ. Analog auch das Prädikat, das durch eine konju-
gierte Verbform bzw. konjugierte Kopula + Prädikatsnomen gebildet wird 
und Kongruenz mit dem Subjekt aufweist. Die Objekte, Adverbialbestim-
mungen und Attribute sind ebenfalls über ihre Endungen zu erkennen. 
Es wäre jedoch falsch zu behaupten, daß die slavischen Sätze keine syn-
taktische Grundstruktur hätten. Natürlich haben sie eine. Aber diese wird in 
einem Satz im Kontext von der Informationsstruktur überlagert. Da es bei 
EuroComSlav aber zunächst um das inhaltliche Erschließen einer anderen 
Slavine geht, können diese interessanten grammatischen Fragen vernachläs-
sigt und der Lerner darauf orientiert werden, anhand der Endungen die Satz-
glieder auszumachen. 
Didaktisch bieten sich m. E. zwei verschiedene Identifikationsstrategien 
für die Satzglieder an. Entweder man arbeitet hier mit Mustern von Fle-
xionsparadigmen, mit deren Hilfe die entsprechenden Konjugations- und 
Deklinationsformen ermittelt und dann hinsichtlich ihres Satzgliedwertes 
bestimmt werden können. 
Oder aber - und dafür würde ich zur Zeit plädieren - man beschränkt sich 
auf die Bestimmung des Satzkerns - d. h. Subjekt und Prädikat - und er-
schließt die übrigen Satzglieder lexikalisch über ihre inhaltliche Beziehung 
zum Prädikat. 
Bei den einfachen Deklarativsätzen werden in den slavischen Sprachen 
traditionell drei Typen unterschieden: vgl. (14) 
(14) Russisch 
Zweigliedrige Sätze MaMa noeT. 
Mama singt. 
Eingliedrige Sätze I>e'!epeeT. 





(Es) dunkel wird. 
MHe coo6mmm npH- Pfipravili mi ptijemne 
mir mitteilen-Prät.3 .P.PI. bereiten-Prät.3.P.PI. mir 
.llTHyIO HOBOCTb. pfekvapeni. 
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Kopulasätze 
angenehme Neuigkeit 
Man hat mir eine ange-
nehme Neuigkeit mit-
geteilt. 
Moli oTeu; 3.u;opoB. 
Mein Vater (ist) gesund. 
angenehme Überraschung 
Man hat mir eine angenehme 
Überraschung bereitet. 
Otec je zdrav. 
Vater ist gesund. 
Die zweigliedrigen Sätze verfügen über Subjekt und Prädikat. 
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Wird das Subjekt nicht durch ein Substantiv im Nominativ, sondern 
durch ein Pronomen zum Ausdruck gebracht, so ist bei Russisch als Aus-
gangssprache darauf aufmerksam zu machen, daß die west- und südslavi-
schen Sprachen zu den sogenannten Prodrop-Sprachen zählen, d.h. prono-
minale Subjekte im unmarkierten Fall (d. h. wenn sie nicht betont sind) an 
der Oberfläche des Satzes nicht realisieren. Bei der Übersetzung ins Deut-
sche müssen sie in Kongruenz mit der finiten Verbform zusätzlich im Ver-
gleich zu den Originalsätz~n eingesetzt werden . 
Die eingliedrigen Sätze enthalten nicht Subjekt und Prädikat, sondern nur 
eines von beiden. Hierzu werden auch die sog. unpersönlichen Satzkon-
struktionen gezählt, die ebenfalls kein Subjekt besitzen. 
Bei den Kopulasätzen besteht die Besonderheit der ostslavischen Spra-
chen - Russisch, Weißrussisch und Ukrainisch - darin, daß im Präsens die 
Kopula in der Nullform erscheint, während sie in den übrigen Slavinen in 
allen Zeiten und Personen realisiert wird. 
Hinsichtlich des Vorkommens der Kopula im Präteritum und Futur ist 
darauf zu verweisen, daß es hier für das Prädikatsnomen (Substantiv oder 
Adjektiv) eine Kasusalternation zwischen Nominativ und Instrumental gibt. 
1. 7. Sieb Nr. 7: Fixe (Präfixe und Suffixe) 
Bei dem 7. Sieb handelt es sich um Entsprechungslisten von Präfixen und 
Suffixen, mit deren Hilfe der EuroComSlav-Lerner die Bedeutung der ab-
geleiteten und in ihrer Wurzel bekannten Wörter leicht erschließen kann. 
Vgl. in (15) die Russisch-Tschechisch-Polnisch-Entsprechungen des ver-
balen Präfixes ry- in ru. BhlIIHTh (dt. austrinken). 
(15) Russisch Tschechisch Polnisch Bulgarisch Übersetzung 
BbillHTb vypit wypic H3II1UI austrinken 
Nichtentsprechungen wie z.B. im Bulgarischen, wo in diesem Fall das Prä-
fix iz- verwendet wird, sind nicht problematisch. Denn das Bulgarische ver-
fügt zwar über kein ry-Präfix, verwendet dafür aber systematisch iz- anstelle 
von ry-: 
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1.8. Miniporträts der Einzelsprachen 
Die Miniporträts der Einzelsprachen ergänzen das mit den sieben Sieben 
erschlossene Wissen über die einzelnen Sprachen und bieten dem Lerner die 
Möglichkeit, sich mit einer oder mehreren Sprachen des entsprechenden 
Sprachzweiges näher zu beschäftigen und sein Bild über die jeweilige Spra-
che zu vervollkommnen und abzurunden. 
Zum einen handelt es sich bei den ergänzenden Informationen um Anga-
ben zur geographischen Verbreitung, der historischen Entwicklung der ent-
sprechenden Sprache, der heutigen Sprecherzahl u.ä. Außerdem bieten die 
Miniporträts die Möglichkeit, Spezifika und Charakteristika der jeweiligen 
Einzelsprache mehr oder weniger ausführlich darzustellen. 
2. Einstieg in die passive slavische Mehrsprachigkeit über das 
verstehende Lesen. Ein Beispiel 
Zum Schluß möchte ich noch anhand des kleinen, eingangs bereits einge-
führten bulgarischen Textes (1) kutz andeuten, wie verstehendes Lesen bzw. 
Erschließen ausgehend vom Russischen für das Bulgarische abläuft. Dafür 
sei der Textausschnitt noch einmal wiederholt. 
PeKJiaMa B cnHcaHHe „CnaBHHHH": 
BenHKo ThpHOBO. CTapaTa 6bJirapcKa CTOJIH~a BenHKo TbpHOBO e 
rpa;a; c 6oraTO HCTOpffqeCKO MHHaJIO, c HeßOBTOPHMO aMctmTeaTpaJIHO 
pacnonoxeHHe H JKHBOßHCHa npupo;a;a, c MHOJKeCTBO yHHKaJIHH 
naMeTHH~H Ha KynzypaTa H ;ll;HHaMßqHa CbBpeMeHHOCT. 
B cTapHHHaTa qacT Ha rpa;a;a ce eKcnoHupaT H cbxpaIDIBaT ~eHHHTe 
CTeHOßHCH Ha ~PKBHTe „IleTbp H IlaBen", „CB. 40 MbqeHH~H", „CB. 
)J;HMHThp" H ;a;pyru naMeTHH~ Ha cpe;a;HOBeKOBHaTa JKHBOIIHC, KHOTO 
ca rop;a;ocT Ha 6bJirapcKaTa KYJI'fYpa. 
In einem l.Schritt versucht der Lerner, den Text mit einigen Wortlücken zu 
verstehen: 
(17) Reklame in cnucaHHe „Der Slave" 
Veliko Tirnovo. CTapaTa bulgarische Hauptstadt Veliko Tirnovo e rpa;a; 
mit reicher historischer MHHaJIO, mit nicht wiederholbarer amphitheatra-
lischer Lage und malerischer Natur, mit Vielzahl unikaler naMe~H 
auf Kultur und dynamischer Gegenwart. 
Im alten Teil der Stadt ce exponiert und geschützt ~eHHHTe Wandmale-
reien auf Kirche „Peter und Paul", „HI. 40 Mhqe~H", „HI. Dimitrius" 
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und andere Denkmäler der mittelalterlichen Malerei KHOTO ca Stolz der 
bulgarischen Kultur. 
Im 2. Schritt versucht der Lerner, die unbekannten Wörter zu erschließen 
(18) CTapaTa: russ. CTapaH ähnlich; durch Sieb Morphosyntax sollte man 
erkennen, daß das Suffix -Ta der bestimmte weibliche (Schluß)Artikel ist 
-die alte 
e: ist - Kopula wird im Unterschied zum Russischen im Präsens reali-
siert und konjugiert 
rpa;a;: vgl. mit Petrograd, Wolgograd - Burg, Stadt 
MHHano: läßt sich nur nachschlagen: Vergangenheit (ev. Assoziation zu 
dem russischen Verb MHHOBaTh - vergehen, passieren) 
naMeTH~H: russ. naMHTHHK, ~ kommt durch Konsonantenwechsel K ~ 
~zustande 
Denkmal auf Kultur: wie das morphosyntaktische Sieb verrät werden die 
Präpositionen im Bulgarischen zur Signalisierung der Kasus der 
Nomen verwendet und sind grammatisch sehr vieldeutig 
ce: russ. CH - das Reflexivpronomen wird im Gegensatz zum Russischen 
nicht mit dem Verb zusammengeschrieben 
~eHHHTe - -Te zeigt den Schlußartikel im Plural an: die (wertvollen) 
Mhqe~H nachschlagen: Märtyrer 
KHOTO - als Relativpronomen erraten 
ca-sind 
Der 3. Schritt bringt dann Übersetzung 
(19) Eine Werbung aus der Zeitschrift: „Die Slaven" 
Veliko Tärnovo. Die alte bulgarische Hauptstadt Veliko Tärnovo ist eine 
Stadt mit reicher Geschichte, einer einmaligen amphitheaterähnlichen 
Lage und malerischer Natur, mit einer Vielzahl unikaler Kulturdenkmäler 
und einer dynamischen Gegenwart. 
In dem antiken Teil der Stadt werden die kostbaren Wandmalereien der 
Kirchen „Peter und Paul", der „Heiligen 40 Märtyrer", des „Heiligen Di-
mitrius" und andere Denkmäler mittelalterlicher Malerei ausgestellt und 
aufbewahrt, die der Stolz der bulgarischen Kultur sind. 
3. Schlußbemerkung 
Mit meinen Ausführungen hoffe ich, demonstriert zu haben, daß die Euro-
Com-Strategie als Weg zur europäischen Mehrsprachigkeit- in ihrer Grund-
idee wie in ihrer Struktur - sich mit einigen Modifizierungen als Basismo-
dell für ein auf slavischer lntercomprehension beruhendes und als Modul 
zum Netz von EuroCom-Lehrwerken nutzbares Lehrbuch EuroComSlav er-
folgversprechend anwenden läßt. 
